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Deutſchland.
Berlin, d. 5. April. Die Nr. 10 der Geſetz-Samm-

lung enthält die proviſoriſche Verordnung, die Aufhebung
der Mahlſteuer und deren Erſatz durch eine direkte Steuer be-
treffend vom 4. April 1848:

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koö
nig von Preußen c. c.

verordnen (auf den Antrag Unſeres Staats Miniſteriums fur
den ganzen Umfang Unſerer Deparchte. was folgt:

Die auf Grund des 1 h. des Geſetzes über die Ein
richtung des Abgabenweſens vom 30. Mai 1820 (G. Samml.
S. 134) und des Geſetzes wegen Entrichtung einer Mahl und
Schlachtſteuer von demſelben Tage (G. Samml. S. 143.) zur
Hebung kommende Mahlſteuer hört in denjenigen Städten, de
ren verfaſſungsmäßige Vertreter bei der vorgeſetzten Regierung
darauf antragen werden an dem von Unſerem Finanz-Mi-
niſter zu beſtimmenden Tage auf.

2.
An Stekle der Mahlſteuer tritt eine direkte Steuer,

deren Form der Wahl der betreffenden Kommune unter
Genehmigung Unſerer Miniſter des Jnnern und der Fi-
nanzen überlaſſen bleibt. Dieſelbe iſt in denjenigen Städten,
wo direkte Kommunalſteuern bereits beſtehen, als Zuſchlag
zu den letzteren, wo dergleichen Steuern noch nicht beſtehen,
oder wo die Einrichtung der beſtehenden Steuern die Auf-
bringung der neuen Steuer im Wege des Zuſchlages nicht
oder nur zum Theil geſtattet, nach Maßgabe eines von der
Kommunal Behörde der vorgeſetzten Regierung einzurei-
chenden, von Unſeren Miniſtern des Jnnern und der Finan-
zen zu genehmigenden Regulativs zu erheben.

Handarbeiter, Tagelöhner und alle ihren Erwerbs-
Verhältniſſen nach in ähnlicher Lage befindliche Perſonen
ſind von Entrichtung der Steuer befreit. Den Kommunen
bleibt es uüberlaſſen, dieſe e näher feſtzuſtellen.

Die Steuer bildet für eine jede Stadt ein feſtes Kon
tingent, deſſen Betrag zwei Drittheilen des im Durchſchnitt
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der drei Jahre 1844, 1845 und 1846 in der Stadt auf
gekommenen Rohertrags der Mahlſteuer gleichkommt.
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Das Veranlagungs- Geſchäft geſchieht durch die Kom
munal-Behörde. Wegen des hierbei, ſo wie bei Reclama-
tionen gegen die Veranlagung, zu beobachtenden Verfah-
rens kommen die in den beſtehenden, beziehungsweiſe in
den neu zu erlaſſenden Kommunal-Steuer-Regulativen ent
haltenen Vorſchriften zur r önng.

Die Erhebung der Steuer liegt den Städten ob, wel-
che dafur 4 Prozent von dem Kontingente in Abzug brin-
gen. Die Kommunal- Behörde fuhrt am 1. jeden Monats
ein Zwolftheil des von der Stadt aufzubringenden Kontin-
gents an die Staats-Kaſſe ab. Ruückſtaände und Ausfaälle
werden aus der Kommunal-Kaſſe vorgeſchoſſen und erforder-
lichenfalls durch Wiederumoge gedeckt.

Wenn einzelne Städte die Fortdauer der Mahlſteuer
vorziehen, ſo iſt der Kommunal-Behoörde ein Drittheil des
Rohertrages dieſer Steuer behufs Verbeſſerung der Lage
der arbeitenden Klaſſen durch Ausfuührung offentlicher Ar
beiten oder auf andere den örtlichen Verhaltniſſen entſpre-
chende Art zu uüberweiſen. r

Gegenwaärtige Verordnung tritt außer Kraft, ſobald
uüber die mit der künftigen Volksvertretung zu vereinbaren-
de anderweite Regulirung des Abgabenweſens auf verfaſ-
ſungsmäßige Weiſe Beſtimmung getroffen iſt.

So geſchehen Potsdam den 4. April 1848.
Friedrich Wilhelm.

Camphauſen. Graf von Schwerin. von Auers-
wald. Dr. Bornemann. von Arnim. Hanſemann.

von Reyher.
Berlin, d. 3. April. Die polniſche Angelegenheit iſt

endlich in eine beſtimmte Richtung gebracht. General von
Williſen der allerſeits als der Mann bezeichnet wird, dem
man die Ordnung der ſchwierigen Verhältniſſe zutrauen
konne, iſt heute mit den auszedehnteſten Vollmachten zur
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Reorganiſation des Großherzogthums Poſen abgereiſt; er
wird den geeignetſten Mann unter den Polen ſelber aus-
wählen, der die Stelle eines Oberpraäſidenten bekleiden ſoll,
die Beamten vorzugsweiſe aus der polniſchen Bevölkerung
nehmen, mit moglichſter Beruckſichtigung der Nationalitaät,
ſo daß in den Theilen des Landes wo die Bevölkerung
überwiegend polniſch iſt, polniſche Beamte, wo ſie uberwie-
gend germaniſch iſt, deutſche Beamte eingeſetzt werden, end
lich auch im Heere bei den Offizierſtellen den polniſchen Adel
vorzugsweiſe berückſichtigen und das im Großherzogthum
ſtehende Heer dem König- Großherzog den Eid leiſten laſſen.
Mit andern Worten alſo, die Verſprechungen in dem Be-
ſitzergreifungs Patent vom Jahre 1815 werden nun erfullt
und das Großherzogthum Poſen zwar mit der preußiſchen
Monarchie vereinigt bleiben aber eine abgeſonderte Ver-
waltung erhalten.

Ein Gerucht, daß 300 Polen den Verſuch gemacht
hatten, über die ruſſiſche Grenze zu gehen, allein von dem
General Read gefangen genommen worden ſeien, beſtätigt
ſich leider. Das Schickſal derſelben iſt ſchwer zu beklagen.

Merſeburg. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle
in Alsdorf mit Ziegelrode, Diöces Mansfeld, iſt dem bis-
herigen Diakonus in Groß-Thiemig, Friedrich Andreas
Trautmann verliehen worden.

Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle in Axien mit Le
bien, Diöces Jeſſen, iſt dem bisherigen Pfarrer in Bieſen-
rode, Rudolph Hobohm verliehen worden.

Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle in Altenrode
mit Stangerode und Ulzigerode, Diöces Ermsleben, iſt der
bisherige Pfarrer in Welbsleben, Johann Chriſtoph Auguſt
Mähnicke berufen und von dem Königl. Konſiſtorium be-
ſtäätigt worden.

Königsberg. Die in der neueſten Zeit eingegangenen
amtlichen und Privatnachrichten haben zur Genüge erwieſen,
daß die lebhafte Beſorgniß, welche man in der Stadt und
Provinz vor einem Einmarſch ruſſiſcher Truppen hatte, un-
begruundet war. Zu noch größerer Beruhigung kann viel-
leicht die Mittheilung beitragen, daß deſſenungeachtet von
den diesſeitigen Königl. Behörden die nöthigen Vorſichts-
maaßregeln fur alle Fälle getroffen ſind. So haben, wie
man aus vollig ſicherer Quelle weiß, die Landwehr-Batail-
lons-Commandeurs im Bereiche des 1. Armee-Corps, mit
Ausnahme des Bataillons Königbergs, wo jetzt zahlreiche Trup-
pen ſtehen den Befehl erhalten, zur Sicherung der Land-
wehrzeughäuſer von jedem Bataillon circa 250 Landwehr-
leute einzubeordern und in einer Kompagnie zu vereinigen.

Poſen, d. 1. April. Die Reorganiſationscommiſſion
hat den erſten Akt ihrer Aufgabe bereits vollendet, und die
Grundzuüge, durch welche das Reorganiſationswerk begrenzt
werden ſoll, ſind ſchon nach Berlin zu allerhochſter Beſtäti-
gung abgegangen. Obgleich dieſelben bis jetzt nicht officitell
bekannt ſind, ſo haben die Mitglieder der Commiſſion doch
nicht angeſtanden, ſie in geſelligen Kreiſen mitzutheilen. Die
Forderungen der Polen ſind etwa folgende: 1) Die Ge-
ſchäftsſprache im Großherzogthum iſt von nun an die pol-
niſche; den deutſchen Einwohnern deſſelben ſteht jedoch nicht
blos fur jetzt, ſondern fur immer das Recht zu, mit den
Behörden deutſch zu correſpondiren, und ſie müſſen dann
deutſch beſchieden werden. 2) Es ſoll ſogleich ein national
polniſches Militair aus Eingeborenen errichtet werden, uüber
deſſen Stärke und Waffe die Commiſſion, als aus Laten
beſtehend Vorſchläge nicht machen kann; ſie erbittet zur
Organiſation dieſes Militairs nochmals den Gen ral von

3) Zur Cvilreorganiſation ſoll ſofort ein königl.Williſen.

1 Tivilcommiſſar polniſcher Nationalität ernannt werden der
mit der Ausführung des Werks beauftragt wird. 4) Alle
Behoördenchefs müſſen von jetzt an geborene Polen oder ſol
che eingeborne Deutſche ſein, die der polniſchen Sprache
mächtig ſind. 5) Alle übrigen Beamten können, wenn ſie
der polniſchen Sprache machtig ſind, auf ihren Poſten ver
bleiben, im entgegengeſetzten Fall ſollen ſie nach und nach
verſetzt oder penſionirt werden indem man eine plotzliche
Umformung aller Verhältniſſe keineswegs beabſichtigt.
6) Das Recht, die Landräthe aus ihrer Mitte zu waählen,
wird den Einſaſſen der Provinz zuruckgegeben einzelne Miß
liebige ſollen durch neue erſetzt werden. 7) Das unpopu
laire Jnſtitut der Diſtrictscommiſſarien, wie der Polizei
beamten, die unter den Landrathen fungiren, ſoll aufgeho
ben werden.

Deſſau, d. 3. April. Der Präſident v. Morgen
ſtern iſt aller ſeiner Funktionen enthoben und an ſeine
Stelle der Ober-Appellationsrath Habicht aus Zerbſt be
rufen. Auch ſind die von dem Volke gewünſchten Abände-
rungen des Wahlgeſetzes von dem Herzog genehmigt.

Braunſchweig d. 3. April. Unſer Landtag iſt nun
mehr eröffnet. Die Rede, welche der Herzog, von den
Mitgliedern des Staats Miniſteriums und dem Hoſfſtaate
umgeben, auf dem Throne ſitzend hielt, ſchließt: Laſſen
Sie uns den großen Beftrebungen für die Freiheit, Einheit und
Unabhängigkeit Deutſchlands alle Unſere Kräfte weihen. Laſſen
Sie uns den kommenden Gefahren mit Ruhe und Entſchloſſen
heit entgegen gehen. Ein äußerer Feind bedrohet die nördlichen
Grenzen des Landes und ein ſtammverwandtes Land ſoll wider
Recht von Deutſchland abgeriſſen werden. Die Regierungen des
nördlichen Deutſchlands erkennen die gebieteriſche Pfl.cht, in
Uebereinſtimmung mit der laut ausgeſprochenen Anſicht des
Volkes einen ſolchen Angriff nicht zu dulden. Jch werde daher
unſern Deutſchen Brüdern in Holſtein militairiſche Hülfe ge
währen, und erwarte von Jhrer Vaterlandsliebe, daß Sie die
erforderlichen Mittel bewilligen. Das große Werk der Regene-
ration des Deutſchen Bundes hat bereits begonnen, und Ab-
geordnete nehmen in Gemeinſchaft mit den Bundestags-Geſand-
ten an dieſen hochwichtigen Arbeiten Antheil. Jch hoffe mit
Zuverſicht, daß auf dieſem Wege die Freiheit, Einheit und Un
abhängigkeit unſeres geſammten Vaterlandes dauernd und feſt
begründet werde. Welche Ereigniſſe aber auch kommen mögen,
Jch ſehe getroſt der Zukunft entgegen, denn Jch weiß, daß Jch
auf Jhren Beiſtand und auf die treuen Herzen Meiner Braun
ſchweiger zählen kann. Sie werden in der Stunde der Gefahr,
wenn es gelten ſollte, die innere Ruhe oder die Unabhängigkeit
Deutſchlands zu vertheidigen, ſich erheben und, eingedenk des
ererbten Ruhmes, mir folgen zu Kampf und Sieg, wie mei-
nem Vater, deſſen glorreiches Andenken in jedem Deutſchen
Herzen lebt. Mögen Jhre Arbeiten zum wahren Heile des Lan
des gereichen!

Rendsburg, d. 31. März. Die proviſoriſche Regie
rung hat folgende Anſprache an die däniſche Nation in dä
niſcher und deutſcher Sprache erlaſſen

»Dänen! Das Volk in Kopenhagen hat Euren König, un
ſeren Herzog, gezwungen, die Einverleibung Schleswigs in das
Königreich Dänemark, ſeine Herabſetzung zu einer däniſchen
Provinz, zu erklären, und ſchon ziehen däniſche Truppen in
das Herzogthum Schleswig ein, um dieſen Machtſpruch durch
Gewalt der Waffen auszuführen! Die proviſoriſche Regierung
der Herzogthümer Schleswig-Holſtein hat den Entſchluß gefaßt,
die Rechte der Herzogthümer, wie die Rechte unſeres Herzogs,
gegen fremden Einfluß zu ſichern und fühlt ſich ſtark durch das
Recht, welches ſie vertheidigt, und durch den Beiſtand des
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ganzen deutſchen Volks! Dänen! Die ſtaatliche Selbſtſtändig
keit des Herzogthums Schleswig beruht auf feſten Verträgen!
Die gewaltſame Umwandlung ſeiner Stellung in eine däniſche
Provinz iſt Bruch des Vertrages! Die Herzogthümer haben
Euch oft beigeſtanden als treue Bundesgenoſſen in Tagen der
Gefahr! Jhr thut doppelt Unrecht, wenn Jhr jetzt unſere
Rechte zu brechen und zu vernichten ſtrebt! Wir wollen nur
unſere Nationalität ſchützen, nicht fremde Nationalität angrei-
fen! Mag der Norden Schleswigs ſich demnächſt frei erklären,
ob er als Provinz dem däniſchen Staate einverleibt oder dem
deutſchen Vaterlande folgen wolle wir werden ſeinem Willen
keinen Zwang anthun! Wir bieten Euch ehrliches Bündniß
und perſonelle Gemeinſchaft des Landesherrn, ſo lange der
Mannsſtamm in Dänemark herrſcht, wollen uns aber einer
unbeikommenden Weiberherrſchaft nicht fügen! Dänen! Be-
denkt, was Jhr thut! Was das Recht verlangt, was Euch
zum wahren Nutzen dient das bieten wir Euch freiwillig!
Mehr könnt Jhr nicht erhalten wohl aber Alles verlieren,
wenn Jhr fortfahrt, auf dem Wege der Gewalt das Be-
ſtehen des däniſchen Reiches ſelbſt ſteht dann in Frage! Sieget
Jhr im Waffenkampfe und dies wird nicht geſchehen, ſo
lange deutſche Herzen ſchlagen was Anderes habt Jhr dann,
als ein verödetes, feindlich geſinntes Land, unerträgliche Schul
denlaſt und zerſtörten Handel und Gewerbe! Siegen wir, wer
wird uns dann hindern, Bedingungen zu ſtellen, die uns Si-
cherung geben gegen jeglichen Uebergriff für die Folge! Noch
iſt es Zeit! noch ſtehen die Heere einander gegenüber, noch hat
der Kampf, die Zerſtörung nicht begonnen, noch bieten wir
Euch Frieden ohne Kampf! Rendsburg den 31. März 1848.
Die proviſoriſche Regierung. (Folgen die Unterſchriften.)

Die proviſoriſche Regierung hat verfugt, daß bis auf
Weiteres die preußiſchen und anderen nach dem 14-Thaler-
fuß ausgeprägten Thalerſtucke zu 40 Schillingen ſchleswig-
holſteiniſch Courant bei allen landesherrlichen Kaſſen in den
Herzogthümern Schleswig-Holſtein angenommen werden ſol-
len, dagegen ſind die Zettel der däniſchen Nationalbank bei
den landes herrlichen Kaſſen ferner nicht mehr anzunehmen.

Ferner iſt nachſtehende Bekanntmachung in Betreff der
Freicorps erſchienen: 1) Die Freicorps werden von dem
General-Kommando aus den angemeldeten Freiwilligen or-
ganiſirt und konſtituirt. 2) Sie bilden einen Theil des
ſchleswig- holſteiniſchen Heeres und theilen die Rechte und
Ehren deſſelben. 3) Sie ſtehen unter militairiſchem Geſetz.
4) Sie werden vom Staate bewaffnet und beſoldet. 5) Sie
ſind den Befehlen der Militair- Behörden unterworfen und
ſchulden denſelben, ſo wie ihren Vorgeſetzten, militairiſchen
Gehorſam. 6) Sie dienen bis zur Beendigung des Krieges
gegen Daänemark. 7) Die Offiziere und Unteroffiziere wer
den vom Staate, letztere auf Vorſchlag ernannt. 8) Alle
Freſcorps, mit Ausnahme der kieler Studenten und der
kieler Turner, ſtehen unter Oberlettung eines gemeinſchaft-
lichen Chefs, des Advokaten Oberſt-Lieutenants von Koch.“

Rendsburg, d. 3. April. Heute wurde der erſte
vereinigte ſchleswig-holſteiniſche Landtag eröffnet. Es
wurden erwählt zum Präſident Bargum, Vice-Praſident
Neergard, Secretaire Klentze, Paſtor Lorenzen Redacteure
Dr. Müller und Löck. Der Landtagscommiſſar Bremer zeigt
die Ankunft von Truppen des 10. Armeecorps und einer
preußiſchen Heeresabtheilung an. Es wurde ein Vertrauens-
votum fur die proviſoriſche Regierung abgegeben. Bei Ab
gang der Poſt dauerte die Debatte uber den Anſchluß Schles
wigs an den deutſchen Bund noch fort. Ein Antrag
der proviſoriſchen Regierung an den deutſchen Bund um
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Aufnahme Schleswigs in denſelben iſt heute nach Frankfurt
abgegangen.

Kiel, d. 31. März. Eine durch Reiſende von Ko
penhagen mitgetheilte Nachricht beſagt, daß Graf Heinrich
von ReventlowCriminil, früher Miniſter der auswärtigen
Angelegenheiten, und Graf Karl Moltke (bisher Praſident
der deutſchen Kanzlei) ſich nicht ohne Gefahr aus Kopen
hagen nach Stettin geflüchtet haben. Man ſagt ſogar, ſie
hätten ſo ſchleunig ihre Reiſe antreten muſſen, daß ſie ge
zwungen waren, nicht allein alle ihre Effekten, ſondern auch
ihre Familie daſelbſt zurückzulaſſen. (Dieſe Angabe bedarf
der Beſtätigung.)

Hannover, d. 1. April. Jn der heutigen Sitzung
der zweiten Kammer wies der Landrath Schwers auf die
Gefahren hin, welche aus dem feindlichen Auftreten Han
novers gegen Dänemark bezüglich Holſteins fur die hanno-
verſche Schifffahrt auf der Oſtſee, die gerade in dieſem
Augenblicke von großer Bedeutung ſei, entſtehen koöönnten,
und fragte beim Vorſtande des Miniſteriums an, ob beim
etwanigen Eisztritte eines Conflikts man auf England recur-
riren kounne; worauf der Miniſter erwiderte: Es ſei keine
Urſache vorhanden, anzunehmen, daß England gegen Daäne-
mark und fur Holſtein thätig ſein werde.

Wien, d. 2. April. Die im offiziellen Wege hierher
gelangten Publikationen des Koniglich ſardiniſchen Hofes
mit der ausgeſprochenen Abſicht, das lombardiſch-venetiani-
ſche Königreich zur Unterſtützung der Aufrührer feindlich zu
überziehen, wodurch ſich die K. K. Geſandtſchaft zu Turin
in der Nothwendigkeit geſehen hat, ihre Päſſe zu verlangen,
haben Se. Maj. den Kaiſer beſtimmt, Allerhöchſtihrem Mi-
niſter der auswärtigen Angelegenheiten den Befehl zu er-
theilen, der hier ſtehenden Koööniglich ſardiniſchen Geſandt-
ſchaft die Päſſe zur Abreiſe auszufolgen.

Wien, d. 3. April. Geſtern Nachmittags wurde un-
ter dem Jubelrufe der auf dem außern Burgplatze verſammel-
ten Studirenden der Wiener Hochſchule und einer zahlreichen
Volksmenge die ſchwarz roth goldene Fahne von Sr. Majeſtät
dem Kaiſer aus einem Fenſter der Hofburg geſchwungen und
daſelbſt ausgeſteckt. Seit geſtern weht auch das deutſche Ban
ner vom Stephansthurme, und von der Zinne des Univerſi-
täts Gebaäudes.

Frankfurt a. M., d. 4. April. Die heutige Ober-
Poſt-Amts- Zeitung enthält noch folgendes Verzeichniß von
Mitgliedern der berathenden Verſammlung deutſcher Ab-
geordneter und Volksmänner über ein deutſches Parlament:
Dr. Otto von Herborn. Adv.-Anw. Chr. Ph. Schnuphaſe
von Altenburg. Woöhler von Wiesbaden. Wuürz von Frei-
burg. Dr. Broix von Coöln. Beck von Egelsthal (Wurt-
temberg). Fürſt von Leipzig. Schuchart von Jſerlohn.
Foörſter von Hanau. Aßmann von Braunſchweig. Ritting-
hauſen von Cöln. Dr. Heinrich Hoffmann von Frankfurt.
Dahlmann von Bonn. Wilh. Hoſmann von Darmſtadt.
Todt aus Sachſen. Berendt von Graudenz. Anwalt Ruü
der von Oldenburg. Rickart aus Weſtpreußen. Sternen
fels von Stuttgart. Welcker von Heidelberg. Willich. Lau-
fermann von Coblenz. Nohl. Julius Meyer von Osna
bruck. Stockmann aus Altenburg. Duprez von Mainz.
Pflüger aus Mecklenburg. Meter von Ensheim. Louis
Blachiere. Degener von Deſſau. Dr. G. Rießer von Ham-
burg. Julius v. Hennig aus Weſtpreußen. Praſ. v. Ah
rens von Darmſtadt. Dr. Berthold Auerbach aus Wur-
temberg. Pr. Pax von Magdeburg.

Frankfurt a. M., d. 3. April. Kurz nach zehn Uhr er
öffnete der Praſident Mittermaier die Sitzung mit der er



freulichen Mittheilung, daß er geſtern Abend noch den Bun
despraäſidialgeſandten Grafen ColloredoWaldſee mit den letz
ten Beſchluüſſen der vorberathenden Verſammlung bekannt ge-
macht und von dieſem die Verſicherung erhalten habe, daß der
Bundestag den Wünſchen und Beſchlüſſen der vorberathenden
Verſammlung bereitwilligſt entgegenkomme, daß alle von dem
Bundestag erlaſſenen Ausnahmsgeſetze und Beſchluſſe als auf
gehoben und beſeitigt zu betrachten ſeien und daß dies überall
kundgegeben werden ſolle; dem Präſident Mitter maier ſei
ferner perſönlich von dem Grafen Colloredo-Waldſee mitgetheilt
worden, daß alle jene Bundestagsgeſandten, denen ihr Ge-
fuhl ſage, daß ihre Wirkſamkeit von der Billigung und dem
Vertrauen der Nation nicht getragen ſei, ihre Entlaſſung
bereits gegeben hätten oder unverzuüglich geben
würden. Mithin ſteht die Zuſammenſetzung eines neuen,
das Vertrauen des Volkes beſitzenden Bundestages nahe bevor.
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Vicepraſident v. Jtzſt ein bemerkte, daß wohl alle Bundes
tagsgeſandten, welche bei der Faſſung und dem Erlaß jener
unheilvollen Ausnahmsgeſetze mitgewirkt und Trager derſelben
geweſen ſeien, jenes „Gefuühl“ haben würden. Jhm thue es
leid, daß es in einer Zeit, wo Einigkeit ſo dringend noth
thue, in der vorberathenden Verſammlung zu dem unſeligen
Bruch gekommen ſei. Er glaube daß durch die eben von
dem Praſidenten vernommenen Mittheilungen der Minoritat
jeder guültige Grund des Austritts benommen ſei, und will
deshalb die Ausgetretenen perſönlich einladen, in den Schooß
der Verſammlung zurückzukehren. Er iſt uüberzeugt, daß ſie
wiederkommen werden. Kehrten ſie nicht zurück, ſo koönne er
es nicht andern. Er ſchlage aber vor, die Wahlen für den
Ausſchuß der Funfzig bis zum Nachmittag auszuſetzen, damit
die Ausgetretenen, wenn fie, wie er hoffe, zurückkehrten, an
dieſen Wahlen theilnehmen konnen. Rufe aus der Verſamm-
lung: Ja, ja! Nein, nein!) Jrtzſtein's Antrag wird von
Venedey und Jordan kraftig unterſtützt. Die Einigkeit,
bemerkt Letzterer, iſt das Schonſte. Kehren die Ausgetretenen
zuruck, ſo müſſen ſie der Verſammlung willkommen ſein. Jn

vaterlandiſcher Geſinnung ſeien alle einander gleich, und nament-
lich ſeien unter der ausgeſchiedenen Minorität Männer, die es
gezeigt haätten, daß ihnen des Vaterlandes Wohl am Herzen liege.
Freiheit der Anſicht ſei das erſte Zeichen einer freien Volts-
verſammlung. (Beifall.) Der Präſident halt es fur das Ein
fachſte, daß man das Reſultat v. Jtzſtein's Einladung abwarte.
Die ordentlichen Berathungen werden ſofort wieder aufgenom
men und ſoll zunächſt über die Frage discutirt werden, was
der Ausſchuß der 50 zu thun habe und ob ihm nicht eine
magna charta aller der Volksrechte vorzulegen ſei, die jeder
Deutſche beanſpruchen könne und müſſe. Profeſſor Bieder-
mann beantragt, die Verſammlung ſolle lediglich den Aus-
ſchuß verpflichten, Grundzuge der Nationalverfaſſung auszuar
beiten und ſolche der conſtituirenden Nationalverſammlung als
die Baſis ihrer Berathungen vorlegen. Ein anderer Redner

ſtellt den Antrag, die Verſammlung ſolle ſich wenigſtens über
die Grundprinzipien einigen, ſolle ſich namentlich gutachtlich
äußern über Ein- und Zweikammerſyſtem, uüber ein Bundes-
haupt. Ueber dieſe und ahnliche Antrage entſpann ſich eine
klangere Discuſſion, die indeß zu keinem Reſultat führte. Da
kam v. Soiron auf ſeinen Antrag zuruück, den er bereits in
der erſten oöffentlichen Sitzung geſtellt hatte und der dahin lau-
tet: die Verſammlung wolle von dem Programm der Siebe-
nercommiſſion Umgang nehmen und beſchließen, daß die Be-
ſchlußfaſſung uüber die zukünftige Verfaſſung Deutſchlands ein-
zig und allein der Nationalverſammlung überlaſſen bleibe.
Der Redner begründete ſeinen Antrag ausfuührlich, und rieth,
dem Ausſchuß um deßwillen nichts Bindendes zu. geben, weil

jeder Tag ein neues Ereigniß bringen und man ja nicht wiſ
ſen könne, welche Wendung die Dinge innerhalb vier Wochen
bei dem Zuſammentritt der conſtituirenden Nationalverſamm-
lung genommen hätten. Dieß ſei durch das Schickſal der Sie
benercommiſſion bewieſen. Einzig und allein der conſtituiren
den Nationalverſammlung ſolle das Verfaſſungswerk überlaſ
ſen bleiben darin manifeſtire ſich die Volksſouveränetät; halte
man ſich an den Begriff dieſer Volksſouveranetät, dann gebe
es auch keine Parteien. (Beifall).

Der Praſident legt die erſte Frage des Soironſchen Antrags
vor: Soll von der Berathung des Programms der Siebener-
commiſſion Umgang genommen werden? Wird mit uberwie-
gender Mehrheit bejaht. Die Antwort auf die zweite Frage
im Soiron'ſchen Antrag: Soll die Beſchlußfaſſung über die
zukünftige Verfaſſung Deutſchlands einzig und allein der Bun-
desverſammlung überlaſſen bleiben blieb bei der Abſtimmung
durch Aufſtehen und Sitzenbleiben unentſchieden, weßhalb der
Ruf nach Abſtimmung durch Namensaufruf ertonte. Der
Präſident ſucht, um dieſen zeitraubenden Modus des Ab-
ſtimmens zu vermeiden, eine Verſtandigung in Betreff des
„jeinzig und allein“ zu erzielen, und v. Soiron erklärt aus
dem Begriff „conſtiturrende“ Nationalverſammlung die Beſtaä
tigung ſeines Antrags überlaſſen bleiben heiße, die Natio
nalverſammlung könne nach der Beſchlußfaſſung Vertrage mit
den Fürſten machen oder nicht, wie ſie eben wolle. Der Prä
ſident fordert nunmehr zu nochmaliger Abſtimmung auf, und
der Antrag wird mit großer Majorität angenommen. Vice-
präſident v. Jtzſtein iſt mittlerweile von ſeiner Miſſion zu
rückgekehrt und ſtattet Bericht ab; er habe die erfreuliche Hoff
nung, die ausgetretene Minoritat in Balde wieder in dem
Saal zu ſehen. Sodann wird die Discuſſion uüber einen An-
trag Jaup's, betreffend das geringſte Maß der einzufordern
den Volksrechte, fortgeſetzt. Dieſe Punkte ſind Glaubens,
Religions- und Cultusfreiheit, Vollſtändige Preßfreiheit, Ver-
ſammlungs-, Vereinigungs- und Petitionsrecht, Volksvertre-
tung und Mitbeſchließung bei der Geſetzgebung und den Steuern,
Verantwortlichkeit der Miniſter, Gleichheit der Beſteuerung,
Wehrrecht und Wehrpflicht mit freier Wahl der Führer, Gleich
heit aller Staatsbürger vor dem Geſetz und gleiche politiſche
Berechtigung, Schutz der perſönlichen Freiheit (Habeas cor-
pus Acte) und Sicherheit des Hauſes, Unabhangigkeit der
Juſtiz Oeffentlichkeit und Muündlichkeit mit Schwurgerichten,
namentlich bei politiſchen Vergehen, Lehr- und Lernfreiheit,
Freizugigkeit c. c. Venedey findet, daß in dem Antrag
die „jarmen Leute nicht berückſichtigt ſind er will fur die
arbeitenden Klaſſen ein volksthümliches Ereditſyſtem, Eredit-
caſſen und alle ſociale Verbeſſerungen erzielende, die Hebung
des Fabrik- und Gewerbweſens foördernde umfaſſende Mittel
in Anwendung gebracht wiſſen. Jaup iſt hiermit einverſtan
den und ſchlägt deßhalb einen Zuſatz zu ſeinem Antrag vor,
den Venedey nicht ausreichend findet. Biedermann will
vor allem Gleichheit in der bürgerlichen Stellung. Die De-
batte iſt noch nicht zu Ende, Colonius aus Neuwied iſt
auf der Rednerbuhne, da treten die Mitglieder der geſtern
ausgeſchiedenen Minoritaät wieder in den Saal ein, vor
der Kirche von den Turnern und Feſtordnern geleitet und
in dem Saal von lautem Bravo! der Verſammlung em-
pfangen. Hecker motivirt von der Rednerbühne herab
den geſtrigen Austritt, die heutige Rückkehr und ſchließt
im Hinblick auf die im geſtrigen Blatt mitgetheilten Eroff-
nungen betreffs des Bundestags mit einem: „„es lebe das
befreite und freie deutſche Volk!“ (Beifall). Vicepraſident
R. Blum findet alle die Anträze hinſicht. ich der Volks-
rechte und in Betreff ſockaler Reformen, wo es beſonders
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die arbeitenden Klaſſen angeht ſchön und gut und, unter angedeihen laſſen möge, wurde einſtimmig genehmigt. Der
ſtutzt dieſelben hält aber die Zeit zu ihrer Berathung fur
nicht ausreichend und ſtellt deshalb als Antrag die Frage:
ob die Verſammlung ihre grundſaätzliche Zuſtimmung zu allen
den hierher gehörenden von verſchiedenen Mitgliedern ge
ſtellten Anträgen geben und das Uebrige der conſtituirenden
Nationalverſammlung überlaſſen wolle. Jordan beantragt,
daß die Nationalverſammlung auch die Auswanderung be-
treffenden Fragen in den Bereich ihrer Berathungen und
Beſchluſſe aufnehme. (Ruf: Abſtimmen!) Nach einer kurzen
Debatte einigte ſich die Verſammlung dahin, daß ſie die
Frage: Sollen alle die verſchiedenen Antrage, betreff.
Rechte, Forderungen und Wunſche des Volkes, ebenſo die
ſocialen und andre Fragen der Nattionalverſammlung „zur
Prüfung und geeigneten Berückſichtigung“ vorgelegt werden
einſtimmig annahm. (Halbſtundige Pauſe.) Nach Wie-
deraufnahme der Sitzung, um 3 Uhr Nachmittags, be-
merkte man an den ſehr gelichteten Bänken, daß bereits
viele Mitglieder der vorberathenden Verſammlung abgereiſt
ſeyen. Der Praſident gab eine gedrängte Ueberſicht von
eingegangenen Anträgen. Wiesner will, daß der Wahl
in Oeſterreich kein Hinderniß irgend einer Art erweckt werde;
Oeſterreich wird gewiß gut zu wählen wiſſen, doch ſoll es
dem Ausſchuß anheim gegeben bleiben von dort ſechs Man-
ner des öffentlichen Vertrauens hierher zu beſcheiden. Die
Verſammlung beſchließt, daß außer den bereits ge-
wählten 50 Ausſchußmitgliedern der Ausſchuß ſelbſt ſich
deren noch ſechs aus Oeſterreich beizugeſellen habe. Der
Antrag des Abgeordneten Roquette, daß die deutſche Be-
völkerung in Poſen nicht aufgeopfert werden durfe, ſollte, als
bereits erledigt, beſeitigt werden, der Antragſteller und ein
anderer Abgeordneter aus Weſtpreußen ſprachen jedoch mit
Nachdruck fur ihre deutſchen Mitburger im Großherzogthum
Poſen und in den beiden Provinzen Preußens, die Deutſche

Antrag, den Volksverſammlungen und der Siebenercommiſ-
ſion für ihre vaterländiſchen Beſtrebungen den Dank der
Verſammlung zu bezeugen, fand bereitwillige Annahme, ebenſo
auch Venedeys Verlangen, daß die Verhandlungen des Aus
ſchuſſes durch die Preſſe zu veröffentlichen ſeien. Die von
Rödinger geſtellte Frage: Solklen die Mitglieder der ver
ſchiedenen Standekammern zugleich Mitglieder der Reichsver
ſammlung ſein wurde mit nein beantwortet, dagegen aber
feſtgeſtellt, daß jene zugleich Mitglieder der letzten ſein kon
nen. Jordan mahnt nachdrücklich zur Ordnung und Ge
r nach dem Schluſſe der gegenwaärtigen Verhand
ungen.

Der Pole Guskowski ſprach mit Anſtand und Feuer fur
die Wiederherſtellung ſeines Vaterlandes und die Freund-
ſchaft zwiſchen demſelben und Deutſchland was mit Bei-
fall verommen wurde. Mit langanhaltendem Jubel wurde
der von Raveaury geſtellte Antrag „dem gaſtfreundlichen
Frankfurt den Dank der Verſammlung darzubringen“, ein
ſtimmig angenommen. Welckers Frage: Sind die Tag-
gelder der Abgeordneten zum Reichstage von den einzelnen
Staaten zu beſtreiten? wurde, als ſich von ſelbſt ver
ſtehend mit Ja beantwortet. Noch beantragte ein Depu
tirter aus Weſtpreußen daß man es dem Deutſchen in
ſeiner Provinz und in Poſen überlaſſen möge, ſelbſt die
Grenze zwiſchen Deutſchland und Polen zu beſtimmen wo
gegen nichts erwiedert wurde. Der Präſident verkuün-
dete, daß das Ergebniß der Wahlen, hinſichtlich der 50
Ausſchußmitglieder morgen Vormittag um 8 Uhr ſowohl
vom Bureau herab als durch die Preſſe verkündet wer
den ſolle. Sodann ſchloß er die vorberathenden Verhand
lungen der Verſammlung mit einer kurzen gediegenen Rede.
Es gebe Stunden im Leben, fagte er, wo man fuühle, daß
man wahrhaft gelebt habe. Solche Stunden ſeien unver-

bleiben und nicht Polen werden wollten. Wuttke wünſchte, geßlich und gewährten Entſchädigung für viele andere trau
daß die Deutſchen in Poſen eingeladen würden, ſich bei der rige oder peinliche Stunden. Er fühle es, daß die vier
conſtituirenden Verſammlung zu betheiligen, ohne dadurch letzten Tage Stunden der erſten Art nicht wenige geboten.
jedoch das Nationalgefühl der Polen zu verletzen. Ein ande- Die Verſammlung welche ſich jetzt aufloöſe, wäre vor ei

e rer Redner ſprach mit Feuer für die Wiederherſtellung Polens nem Jahre noch ein Verbrechen geweſen jetzt ſei ſie der
4 und verlangte, Oeſterreich und Preußen ſollten ihre polniſchen Geſchaftsfuührer der Nation geworden. Obgleich ſie noch
r Landestheile unmittelbar freigeben, dagegen ſollten alle Deut ntcht als conſtituirende Verſammlung aufgetreten ſei, wur

ſchen in andern Staaten fur Deutſchland wiedergewonnen den ihre Beſchluſſe doch allgemein geachtet werden und
werden. Blum entgegnete darauf: Es ſei nur darum zu gute Früchte tragen; die in vier Wochen zuſammentretende

3 thun, Vertreter Deutſchlands in der conſtituirenden Verſamm- Nationalverſammlung werde ſie nicht unberuckſichtigt laſſen.
e lung zu vereinigen. Man könne wunſchen, daß die deutſchen Daß fur Deutſchland Beſſeres bevorſtehe als bisher, da

Brüder unter ruſſiſchem oder jedem andern Scepter wieder von ſei jeder durchdrungen. Des Volkes Wille wird hin
wirkliche Deutſche wurden aber Vertreter derſelben hierher fort Kraft haben und nicht mehr getäuſcht, nicht mehr

l zu beſcheiden würde unklug ſein. Man müßte dann nicht nichtachtet werden. Ueber alles ſegnend werde aber die
z allein die ruſſiſchen, ſondern auch die belgiſchen, franzoöſiſchen, Einheit und Eintracht im großen deutſchen Vaterlande

italieniſchen, ſiebenburgiſchen, ungariſchen u. a. Deutſchen auf- walten. Ein neuer Bund werde entſtehen, groß und
l fordern, ihre Abgeordneten nach Frankfurt zu ſenden, mit an mächtig, und jeder von uns werde bald ſtolz ſein können,

dern Worten, man müſſe dem ganzen Europa den Krieg ein Deutſcher zu ſein. Der Redner richtete noch einige Worte
erklären und das werde man doch nicht wollen, um ſo mehr, ernſter Mahnung an die Fürſten, an das Volk und an die
da man hier verſammelt ſei, nicht um Unruhe, ſondern um
Ruhe zu ſtiften. Bei der Abſtimmung entſchied die Verſamm-
lung die Fragen: „Sollen die ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen ein
geladen werden?“ mit faſt einſtimmigem Nein, und: „Jſt
an den König von Preußen und an den Kaiſer von Oeſter
reich zur Wiederherſtellung Polens eine Aufforderung zu rich-
ten in dem gleichen Sinne mit Nein. Hinfſichtlich der
Deutſchen in der Provinz Poſen wurde, wie bereits früher
feſtgeſtellt, die Entſcheidung offen gelaſſen. Blum's Antrag,
daß man den aus Frankreich und Deutſchland in ihr Vater-
land zurückkehrenden Polen aus Staatsmitteln Unterſtützung

Verſammlung, wonach er die Verhandlungen dieſer letzten fur
geſchloſſen erkkärte. Die Verſammlung brachte ihrem Pra
ſident ein Lebehoch und trennte ſich, nachdem Robert Blum
noch verkundet hatte, daß zur Verwirklichung vieler Wünſche,
bei einem gemeinſchaftlichen Mahle kurz vor der Trennung
ſich noch vereinigt zu finden, eine Zuſammenkunft im „Eng-
liſchen Hofe“ in Vorſchlag gebracht werde, was genehmigt
wurde. Beim Austritt aus der Paulskirche wurden die Mit-
glieder der Verſammlung, mit dem Praſidenten an ihrer Spitze,
von der in einem großen Quarre aufgeſtellten Frankfurter
Bürgerwehr mit tauſendſtimmigem oft wiederholtem Hoch be



grußt, während der Fahnenmarſch geſchlagen, die Fahnen ge
ſchwenkt und das Gewehr praſentirt wurde.

Frankfurt a. M., d. 4. April. Das Reſultat der
Wahlen für den Ausſchuß der 50 zu vernehmen, hatte ſich
heute früh eine Aazahl von Mitgliedern der vorberathenden
Verſammlung zu einer kurzen öffentlichen Sitzung in der
Paulskirche eingefunden. Die Namen der durch Stimmen-
mehrheit in 467 abgegebenen Wahlzetteln gewählten Mit
glieder des Ausſchuſſes lauten
Dr. Wiesner, aus Oeſterreich 457 Stimmen.
v. Jtzſtein, aus Baden 443Rodert Blum, aus Sachſen 435
Jacoby, aus Königsberg 396
Kolb, aus Speyer 391Abegg, aus Preußen 2390v. See aus Baden 390
Simon, aus Breslau. 388Schott, aus Wuürttemberg m r
Murſchel, aus Wuürttemberg 380
Raveaux aus Rheinpreußen 373
Spatz, aus Rheinbatern u e
Eiſenmann, aus Baiern 361Schleiden, aus Schleswig e 361
Mathy, aus Baden 356Gulich aus Schlewig 356Freudentheil, aus Hannover 352
Graf Biſſingen, aus Oeſterreich 350
Stedtmann aus Rheinpreußen 350
Venedey, aus Rheinpreußen 397
Schnelle, aus Mecklenburg 344
Siemens, aus Hannover 342
Jurgens, aus Braunſchweig
Zachariä, aus Hannover 333
Wippermann, aus Kurheſſen 328
Lehne, aus Rheinheſſen 322Prof. Biedermann, aus Sachſen 321
Rüder, aus Oldenburg 321Hergenhahn, aus Naſſau 820
»Buhl, aus Baden 315Kieruif, aus Mecklenburg 313Nonne, aus Hildburghauſen 314
Dr. Heckſcher, aus Hamburg 312
Cetto, aus Rheinpreußen e 311
Duckwitz, aus Bremen 310
Behn, aus Lubekk 310Schwarzenberg, aus Kurheſſen 309
Brunck, aus Rheinheſſen 307 aDr. Mappes, aus Frankfurt 306 JPagenſtecher, aus Rheinpreußen 305
Wilhelmi, aus Rheinpreußen 304
Briegleb, aus Koburg 303Blachière, aus Kurheſſen 298 zv. Cloſen, aus Baiern 297Pauer, aus Baiern 296Reh, aus Darmſtadt. 288Mack, aus Württemberg 285
Meyer, aus Preußen 277 eWedenmeyer, aus Hannover 270
v. Wächter, aus Württemberg 190

Ungarn.
Preßburg, d. 1. April. Geſtern Abend wurde in

einer gemiſchten Sitzung beider Tafeln unter dem Präſidium
des Erzhetzog Vicekönigs die neue königl. Reſolution

über den Geſetzentwurf vom ungariſchen unabhängigen
Miniſterium verleſen. Sie iſt vom Könige eigenhändig
unterſchrieben, bei deſſen Namennennung die ganze Ver
ſammlung in ein enthuſiaſtiſches Eljen ausbrach. Der Koö
nig ertheilt dem beregten Geſetzentwurfe ſeine Sanction nach
einigen nicht ſehr bedeutenden Abänderungen. Als agpoſto-
liſcher König will er auch ferner die Ernennung der Bi-
ſchoöfe, Pröopſte und Aebte ſich vorbehalten, ſo auch die
Verleihung von Orden, Adels- und andern Titeln, dies
Alles aber neben dem Vorſchlagsrechte des Miniſteriums.
Die Verwendung des ungariſchen Militairs außer den un-
gariſchen Grenzen und die Berufung zu den hoöhern Offi
zierſtellen behält ſich der König ebenfalls vor aber unter
Verantwortlichkeit desjenigen ungariſchen Miniſters, wel
cher nach dem Geſetzentwurf in Wien beim Kontg ſein ſoll.
Nach dem Geſetzentwurf wurde ſolche Verwendung und
Berufung der königl. Statthalter unter Verantwortlichkeit
des ungariſchen Kriegsminiſters ausuüben. Der Konig ver
langt auch, daß ihm der gegenwartige Landtag ein proviſo-
riſches Budget zur Sanction vorlegen ſoll. Deshalb wird
der Landtag noch einige Tage länger veiſammenbleiben. Die
Auflöſung deſſelben, welche durch den König ſelbſt vollzogen
werden wird, iſt auf den 10. April feſtgeſetzt worden.

Jtalien.
Rom, d. 25. März. (Berl. Voſſ. Ztg.) Jn der

Wahrheit ſitzt die Demagogie allbeherrſchend auf dem
ſchwankenden Stuhl Petri. Was Wunder, wenn Pius X.
ſich in einem ſeyr bedenklichen Geſundheitszuſtand befiadet.
Mir ſagte geſtern ſein Arzt, bei allem anſcheinenden Wohl
ſein ſei doch ſein Nervenleben durch die außerordentlichen
Tagesbegebniſſe ſo ſehr alterirt worden, daß er jeden Au
genblick vom Schlagfluß getroffen werden konnte. Jn die-
ſem Falle wurde hier unter den Umſtänden der Gegenwart
eine welthiſtoriſche Kataſtrophe folgen. Denn die durch die
gewahrte Conſtitution keineswegs befriedigten Römer ſind
feſt entſchloſſen jede fernere Papſtwahl zu verhindern ſie
dürften es jetzt durchſetzen. Singt doch das Volk ſchon
in den Straßen eine Canzone mit dem Refrain: Morto Ma-
stai, Papa giammai (nie mehr einen Papſt, wenn Maſtat
geſtorben). Ja, wer weiß, was der Hintergrund der näch
ben Zukunft ſelbſt dieſem ſeltenen Manne Trauervolles

ringt.
Mailand. Das offizielle Mailaänder Blatt gibt Aus

kunft uber die mit dem König von Sardinien, betreffend die
Unterſtützung der Lombardei, gepflogenen Unterhandlungen.
Aus dieſen geht hervor, daß der Lombardei klar und un-
zweideutig das Recht vorbehalten wurde, ihre künftigen Ge-
ſchicke ſelbſt zu beſtimmen. Die proviſoriſche Regierung
veröffentlicht ſodann den Vertrag mit Sardinten. Der Köö-
nig heißt da der treue und redliche Verbundete der provi-
ſoriſchen Regierung. Den Sold fur die piemonteſiſchen
Truppen zahit der König und die proviſoriſche Regierung
liefert die Lebensmittel. Die prov. Regierung hat ein
Sendſchreiben an Pius IX. erlaſſen in dem ſie ihn bittet,
ſeinen Segen über die italieniſchen Waffen zu ſprechen.
Das Lottoſpiel iſt abgeſchafft. Etwa 4000 italieniſche
Soldaten, die im Dienſte Oeſterreichs ſtanden, haben ſich
zu Cremona fur die Sache Ftaliens erklärt. Radetzky
ſoll bei Crema noch 8 9000 Mann beiſammen haben.
Am 26. März Vormittags hatten die Oeſterreicher Lodi
ſchon verlaſſen. Unterm 26. Marz erließ Radetzki einen
Tagsbefehl von Crema aus, worin er alle bedroht, die mit
Waffen in der Hand genommen werden.



Neapel, d. 23. März. König Ferdinand proteſtirt
öffentlich gegen alles was die Sicilianer gegen ihn und
das conſtitutionelle Königreich beider Sicilien gethan
und thun werden. Dieſer Proteſt iſt an allen Ecken ange
ſchlagen und macht ſehr geringen oder eigentlich gar keinen
Eindruck, da die Nachrichten aus Wien neue Begeiſterung
hervorriefen. Es geht ein Geſchwader von circa 15 Dampf-
und Segelſchliffen nach Sicilien ab mit Truppen und Mu-
nition. Man ſpricht von Blokade der Jnſel.

Palermo, d. 20. März. Die engliſche Flotte ver
mehrt ſich täglich auf unſerer Rhede, es befinden ſich nun
hier unter Befehl des Admirals Parker 5 Linienſchiffe mit
498 Kanonen und 5 Dampffregatten mit 64 Kanonen Täg-
lig kommen und gehen welche; vor Meſſina liegt die Fre
gatte Thetis, in Catania die Kriegsbrigg Harlequin. Man
fragt ſich, warum England alle dieſe Streitkräfte um Sici-
lien verſammle. Zum Schutz Lord Minto's und der hier
wohnenden Engländer bedarf es einer ſolchen Macht nicht,
und ſollte dieſelbe hier ſein, um der Beredtſamkeit des
edeln Lords mehr Gewicht zu geben, ſo geſchähe es nur
im Jatereſſe Ferdinands und durfte daher in Steillen eine
höchſt unguünſtige Stimmung erregen.

Frankreich.
Aus Lyon zogen am 29. März 300 deutſche Arbeiter

unter Vortragung einer Fahne ab. Es war die erſte Ab-
theilung der Deutſchen, welche in Folge des ihnen ausge
druckten Wunſches der Behörden in ihr Vaterland zuruck
kehren. Wahrend der letzten zwei Abende hatten ſich in
Lyon zahlreiche Volkshaufen geſammelt, welche bis ſpat
auf den öffentlichen Plätzen verweilten. Jhre Kundgebung
war gegen die Etabliſſements gerichtet, wo Ausländer be-
ſchäftigt ſind; ſie beſchränkten ſich übrigens darauf, daß
ſie die Jnhaber von Kaffeehäuſern, Schenken, Läden c.
aufforderten, alle Ausländer zu entlaſſen. Es kam da und
dort zu Steinwürfen und einigen Verhaftungen. Hr. Arago
erließ Tags darauf eine Proclamation, worin er dieſe Ver
ſuche, eine Vertreibung der Ausländer zu erzwinrgen, als
der freien Nation unwurdig und als eine Verletzung des
Wahlſpruches der Republik, entſchieden mißbilligt. Die Stadt-
behörden haben auch beſchloſſen, daß die nicht eingeborenen
Arbeiter gegen alle Angriffe fortan geſchuüützt werden ſollen. Es
frägt ſich bloß, ob ſich der Beſchluß auefuhren läßt.

Schleswig--Holſtein.
Wenn ich in meinem „Aufrufe für Schleswig- Holſtein

ſagte, daß man freiwilligen Zuzug aus Deutſchland vorläufig
genug in den Herzogthümern habe, ſo wolle man das nicht
mißverſtehen. Es iſt von unbewaffneter Mannſchaft die Rede.
Solche eingeübte Mannſchaft hingegen, welche patriotiſcher
Weiſe ſich vollſtändig ſelbſt bewaffnen will, wie es ja auch in
den Befreiungskriegen geſchah, wird fortwährend willkommen
ſein. Jch darf zugleich anzeigen, daß ſich das in meinem Auf-
rufe beſprochene Committee gebildet hat. Den Zeitungen zu
folge ſollen die Dänen Kaperbriefe ausgegeben und bereits
zwei preußiſche Kauüffahrer in der Oſtſee aufgebracht haben.
Auch ſonſt ſcheinen ſie, den Zeitungen zufolge, ein arges Raub
ſyſtem einführen zu wollen. Vor Apenrade ſoll ein däniſches
Kriegsſchiff mit weißer Flagge erſchienen ſein: es wünſche eine
Beſprechung mit dem Bürgermeiſter Schow. Als Schow auf
dem Schiffe erſcheint, lichtet es die Anker, und nimmt ihn
als Geiſel mit. Ecxinnert das nicht unmittelbar an jenen Wü-
therich Chriſtian II. von Dänemark und Guſtav Waſa? Fluch
ſolchem Verfahren! Nicht ein Bürgerkrieg liegt vor, vielmehr
führt dieſen Krieg der ſouveraine König zu Dänemark gegen

den ſouverainen Herzog zu Schleswig- Holſtein und die in ſei
nem Namen waltende proviſoriſche Regierung. Nie hat dieſe
auch nur einen Augenblick die Ritterlichkeit gegen die Dänen
aus dem Auge verloren.

Halle, den 4. April 1848.
Dr. Eduard Wippermann.

(Eingeſandt.)
Zörbig, d. 2. April. Auch unſer Städtchen konnte und

wollte nicht zurückbleiben mit einzuſtimmen in die Dank und
Jubellieder, welche das ganze Deutſchland durchſtrömen. Am
heutigen Tage fand für unſere Stadt eine ſchöne, erhabene,
ſeltene Feier ſtatt. Nachdem ſchon vor acht Tagen den Gefalle
nen unſerer Hauptſtadt, während des Vormittagsgottesdienſtes
ein Todtenopfer gebracht worden war, wurde heute ein Feſt des
Dankes und der Freude gefeiert.

Heute ſollte laut werden, was längſt in unſerer Bruſt
ſchlummerte. Nach dem Nachmittagsgottesdienſte verſammelten
ſich der Magiſtrat, die Stadtverordneten, die drei Geiſtlichen,
die verſchiedenen Jnnungen die Schützengilde mit der im Jahre
1842 von unſerem Könige geſchenkten Fahne, die Liedertafel,
und viele Bewohner der Stadt, vor dem hieſigen neuen Rath
hauſe, ſämmtlich mit neuen deutſchen Fahnen geſchmückt, um
von dem Stadtverordneten Vorſteher die neue deutſche Fahne
zu holen, einzuweihen und ſie dann der Stadt zu übergeben.
Mit Trompetenſchall wurde nun durch unſere Stadt gezogen,
und auf dem Markte wieder angekommen, hielt der verehrte
Stadtverordneten-Vorſteher, Gerichtsdirector Die tze eine Rede.
Er entwickelte in klarer und verſtändlicher Weiſe theils die Ei-
nigkeit, theils die Zerriſſenheit Deutſchlands ſeit der Reforma
tion bis auf den heutigen Tag, und endete mit einem Hoch
auf Deutſchlands Einigkeit. Aus ſeiner Rede iſt beſonders zu
erwähnen, daß, trotz dem unſer Bibelbuch, namentlich das
neue Teſtament, alſo das Chriſtenthum faſt nur Liebe predige,
doch nur des unſeligen Glaubens willen, das meiſte Unheil ent
ſtanden ſei. Nach Beendigung der Rede ſprach unſer nicht
minder verehrte Bürgermeiſter Köppe. Seine Rede war kurz,
aber vielſagend, er ſchloß mit einem dreimaligen Hoch auf un
ſern erhabenen conſtitutionellen König der mit großer Hingabe
ſich an die Spitze Deutſchlands zu ſtellen gedenke, um uns da
durch vor Anarchie und Zerſplitterung zu ſichern. Nachdem
die Fahne, das Symbol der Einigkeit darſtellend, der Stadt
übergeben war, wurde dieſelbe auf die Zinne des Rathhaus
thurmes gebracht, und als ſie erſchien, ſang die Liedertafel:
»Was iſt des Deutſchen Vaterland 2c. Der Königl. O.-L.-G.A.
von Landwüſt, ein echter Deutſcher, ermahnte nochmals zur
Einigkeit und Treue am geſetzlichen conſtitutionellen Königthum,
forderte aber auch zum Fortſchritt auf und warnte vor einem
neuen geiſtigen Schlafe. Das Lied: Nun danket Alle Gott «e,
beſchloß die Feier.

Zum Schluß erwähnen wir noch, daß ein Bewohner un
ſerer Stadt, der Königl. Ober-Controleur Fricke, ein Mann,
der in vielen Kreiſen hoch geachtet und geliebt iſt, für die Hin
terbliebenen der Gefallenen vom 18. zum 19. März 56 ge
ſammelt und nach Berlin geſendet hat. Derſelbe, ein Berliner
von Geburt, iſt in das Haus der Bemittelten und Unbemittel
ten ſelbſt gegangen, und hat durch ſeinen klaren Verſtand und
ſeine Beredtheit gewiß manche Menſchen aus ihrem Jrrwahn
geriſſen.

Heil und Segen dem neuen conſtitutionellen Könige und
Vaterlande, und dem freien deutſchen Volke!

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmittags 5 Uhr Verſammlung (Vortrag).

Der Vorſtand.



Bekanntmachung.

Von dem Provinzial-Steuer-Directorium iſt mir auf mein
Geſuch nachgegeben, daß von jetzt ab das zu meiner Muhle
kommende Landgemahl nicht wie bisher zur Verwiegung nach
der Waage geſchafft zu werden braucht, ſondern ſofört zur
Mühle gebracht werden kann, nachdem vorher in der Schif-
ferthor Expedition ein Mahlfreiſchein gelöſt iſt, was ich hier-
mit meinen auswärtigen Mahlgaſten bekannt mache.

Halle, den 4. April 1848. C. F. Teuſcher.
Berliniſche Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.

Verſchiedene an uns gerichtete Anfragen veranlaſſen uns, die für Verſicherungen von Militairperſonen von unſrer Ge-
ſellſchaft getroffenen Beſtimmungen wiederholt zur öffentlichen Kenntniß zu bringen

I. Als Regel gilt der Grundſatz, daß
die Verſicherungen derjenigen Militairperſonen, welche als ſolche ihr Leben bei der Geſellſchaft verſichert ha
ben, ſo wie derjenigen als Civiliſten bei derſelben Verſicherten, welche ſeit der genommenen Verſicherung in

den Militairdienſt eingetreten ſind, mit Ablauf von vier Wochen von demjenigen Tage ab erlöſchen,
»an welchem der Truppentheil, zu dem ſie gehören, auf den Feld-Etat Kriegsfuß) geſetzt wird.

(Wir verſtehen hierunter denjenigen Zeitpunkt, von welchem ab der betreffende Truppentheil die volle Feldzulage zu empfangen hat.)
Die Geſellſchaft erſtattet jedoch den aus dieſem Grunde ausſcheidenden Militairs die vorausbezahlte Prämie von dem

gedachten Tage ab, und außerdem von ſämmtlichen Prämien, welche ſie bis zu dieſem Tage bezahlt haben, dreißig Procent.
Dieſe Vergütigung muß unmittelbar bei der Direction in Anſpruch genommen werden und das Recht auf dieſelbe erliſcht,

wenn dies nicht binnen vier Wochen von dem bezeichneten Tage ab geſchieht.
II. Die Geſellſchaft geſtattet aber auch den auf Lebenszeit bei ihr verſicherten Preußiſchen Militairs, vom Unteroffizier

und Wachtmeiſter einſchließlich aufwärts, desgleichen Militair-Aerzten und Chirurgen die Ausdehnung der Verſicherung auf
Kriegsgefahr unter den in den von ihr veröffentlichten Grundſätzen für Verſicherung von Militairperſoneng in Bezug auf Kriegs-
gefahr geſtellten Bedingungen für eine jährliche Zuſatz Prämie von drei Procent des verſicherten Kapitals, und zwar von dem
Tage abgerechnet, an welchem der Verſicherte auf den Feld Etat (ſiehe oben) geſetzt iſt.

Der Antrag auf dieſe Zuſatz Verſicherung muß bei Verluſt des Anſpruchs auf dieſelbe, ebenfalls binnen der obengedachten
vier Wochen, unter Beifügung des in den Grundſätzen für Verſicherungen gegen Kriegsgefahr vorgeſchriebenen Atteſtes und der
einjährigen Zuſatz-Prämie und zwar unmittelbar bei der Direction eingereicht werden.

Neue Lebens Verſicherungen von Militairperſonen, welche bereits auf dem Feld- Etat ſtehen, werden nicht angenommen.
Denjenigen bei der Geſellſchaft auf Lebenszeit verſicherten Civiliſten welche in einen bereits auf dem Feld-Etat ſtehenden Trup

pentheil eintreten, wird die Ausdehnung der Verſicherung auf Kriegsgefahr unter den nämlichen Bedingungen binnen vier Wochen
vom Tage ihres Eintritts ab geſtattet.

Antragsformulare zu dergleichen Zuſatz-Verſicherungen, ſo wie gedruckte Exemplare der Grundſätze für Verſicherungen gegen
Kriegsgefahr“ werden die Agenten der Geſellſchaft jedem bei der letztern verſicherten Militair auf Verlangen aushändigen, auch
den etwa gewünſchten ſonſtigen Beiſtand leiſten.

Berlin, den 3. April 1848.
Direction der Berliniſchen LebensVerſicherungs Geſellſchaft.

Die Agenten derſelben
5 Ehrenberg, Haupt Agent für Halle.

F. L. Baurmeiſter, Agent in Bitterfeld.
J. C. Tiemann, Agent in. Delitzſch.
Theodor Schreiber, Agent in Wettin.
F. G. Meiſe, Agent in Alsleben.

mann

Der Laden mit geräumiger Wohnung, Ein junger Menſch, der Luſt hat, das 2 Seilergeſellen, welche gut rheiniſch
große Stein und Mittel Straßen Ecke, iſt Material und. Jtaliener Waarengeſchäft hecheln können, und längere Zeit in Fran
anderweit zu vermiethen und mit dem Iſten zu erlernen, wird geſucht; ſo wie ein mit ken auf der Hechel gearbeitet haben, jedoch
October d. J. zu beziehen. guten Zeugniſſen verſehener Arbeiter zum nur ſolche, finden dauernde Arbeit bei

Näheres in Nr. 131 bei Wilh. Kerſten. 1. Mai verlangt. C. Kramm. E. Dönitz.

Gebauerſche Buchdruckerei.

zu
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Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
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Freitag, den 7. April 1848.

Bekanntmachungen.
Bokanntmachung.

Die hieſige Königl. Saline gebraucht
zu ihren Unterhaltungs- Bauten

25 Schock Spundebretter,
5 Schock kieferne Bohlen,

50 Schock Hordenlatten und
12 Schock Dachlatten.

Zur Verlicitirung dieſer Schneidewaaren an
den Mindeſtfordernden iſt auf Freitag den
28. d. M. Vormittags um 10 Uhr ein
Termin in unſerm Amtslokale angeſetzt,
zu welchem wir qualificirte Lieferungsluſtige
hierdurch einladen.

Die Bedingungen, welche dieſem Liefe
rungsgeſchäft zum Grunde liegen, ſind von
jetzt ab, mit Ausnahme der Sonntage, täg-
lich in unſerer Kanzlei einzuſehen können
aber auch auf Verlangen gegen Erlegung
der Kopialien abſchriftlich mitgetheilt wer
den.

Saline Halle, den 4. April 1848.
Königl. Salinen- Verwaltung.

Jn Folge höchſter Anordnung ſoll die
in der Nähe von Roßlau an dem daſigen
Anhaltepunkte der Berlin Anhaltiſchen Ei-
ſenbahn gelegene herrſchaftliche Reſtauration
ſammt Zubehör öffentlich an den Beſtbie
tenden verkauft werden.

Wir haben zu dieſem Behuf einen Bie-
tungstermin auf

Freitag den 12. Mai d. J. Vormittags
11 Uhr

an Ort und Stelle anberaumt, und laden
hiermit beſitz und zahlungsfähige Käufer
ein, in dieſem Termine zu erſcheinen, nach
Bekanntmachung der Verkaufsbedingungen,
welche auch ſchon vorher bei dem Secreta-
riate einzuſehen, reſp. von demſelben gegen die
Gebühr in Abſchrift zu bekommen ſind, ihre
Gebote abzugeben, und nach Einholung der
höchſten Genehmigung des Zuſchlags gewär-
tig zu ſein.

Unbekannte Bieter haben ſich event. zur
Beſtellung einer Caution von 1000 S baar,
durch Bürgen oder Fauſtpfand einzurichten.

Cöthen, den 5. März 1848.
Herzogl. Anhaltiſche Eiſenbahn

Commiſſion.
F. Pötſch. Klinghammer.

K. Schettler I.

Freiwillige Subhaſtation.
Das den Götze'ſchen Erben zu Al-

tenroda gehörige, im Dorfe Altenroda
belegene, sub No. 22 cataſtrirte halbe An
ſpanngut, beſtehend aus Wohnhaus mit
Wirthſchaftsgebäuden, Garten und 20 Acker
Erde in daſiger Flur, auf 3857 und
folgende in derſelben Flur belegene, saub
No. 108 des Hypothekenbuchs eingetragene
walzende Grundſtücke, als:

a) 1 Acker Erde auf dem Weniger Nr. 90,
auf 150 Ab,

b) Acker Erde über dem Brunnen am
Mittelberge, Nr. 257, auf 50

c) Acker Erde über der Straße, Nr.
497, auf 90

d4) Acker Erde über dem Dorfe, Nr.
642, auf 37 A 15

e) 13 Acker Erde an der Ochſenſtraße
am Kreuzwege, Nr. 676, auf 240
1 Acker Erde im Winzerthale, Nr. 628,

auf 130
g) Acker Erde über dem Anger, Nr.

427, auf 80
b) 1 Acker Erde im Langenthale, Nr. 859,

auf 125
i) ein Ackerfleck auf dem Anger, auf 15

R Preuß. Cour.
nach Abzug der Laſten abgeſchätzt, follen
erbtheilungshalber im Einzelnen oder im
Ganzen auf

Sonnabend den 6. Mai d. J.
von Vormittags 9 Uhr ab im Götze'ſchen
Gehöfte zu Altenroda unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedingun
gen freiwillig ſubhaſtirt werden.

Die Taxe und der neueſte Hypotheken-
ſchein können werktäglich im hieſigen Ge-
ſchäftslokal eingeſehen werden.

Schloß Nebra, am 4. April 1848.
Das von Helldorff'ſche Patrimonial-

Gericht.
Küchler.

Verpachtung.
Das dem minorennen Ferdinand

Schrecker gehörige, bei Croſſen im Zeitzer
Kreiſe des Herzogthums Sachſen belegene
Eiſenhammerwerk ſoll vom 20. Januar
1849 ab, auf Z, nach Befinden auch auf
6 hintereinanderfolgende Jahre in dem hierzu
auf
den 49. Juni d. J. Vormittags 9 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Ter
mine verpachtet werden.

Die Pachtbedingungen liegen in unſerm

Gerichts-Lokal jeder Zeit zur Einſicht be
reit.

Croſſen, den 23. März 1848.
Gräflich Flemming'ſches Gericht.

Kroeber.

Ein Candidat der Theologie wird zur
baldigen Uebernahme einer sechola collecta,
aus 12 16 Kindern beſtehend geſucht,
und werden desfallſige Offerten mit den er
forderlichen Atteſten unter der Aufſchrift
poste restante Mücheln erbeten.

Einem geehrten Publikum erlaube ich
mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich neben
dem Gardinenſtecken mich auch mit Wa-
ſchen feiner bunter und wollener Kleider
beſchäftige, und bitte auch in dieſem Fache
um ferneres gütiges Zutrauen, unter Ver
ſicherung der billigſten und reellſten Bedie
nung.
Johanne Berger, Gardinenſteckerin,

jetzt wohnhaft bei Herrn Krahl, Mittel
ſtraße Nr. 154.

500 gegen dreifache Sicherheit ſind
auszuleihen. Frankirte Meldungen dazu
mit F. G. bezeichnet wolle man in der Ex
pedition des Couriers abgeben.

30 Wispel gute Eß- und Saatkkartoffeln,
in großen und kleinen Partien, ſind auf
dem Rittergute Benkendorf zu ver-
kaufen.

Einem geehrten hieſigen und auswärti-
gen Publikum zeige ich hiermit ergebenſt
an, daß ich mein Gold und Silber-Waa-
ren-Lager aus der großen Ulrichsſtraße in
die große Märkerſtraße Nr. 404 verlegt ha-
be, und bitte mich auch in dieſem neuen
Lokal mit recht viel Aufträgen beehren zu
wollen. F. Ganſen, Goldarbeiter.

Die Volks- Verſammlung in
Höhnſtedt iſt für den Sonnabend auf

gehoben. S g.
2500, 2000, 1600, 1200, 1000, 500

und 200 ſind auszuleihen durch den
Commiſſionair Kellner in Brachſtedt
bei Halle a/S.



Ein junger Mann, verhelrathet, ſucht
gegen Cautions-Leiſtung Stellung bei einem
Kaufmann. Näheres ertheilt Supprian
in Halle Nr. 283.

Die ſo beliebten großen Lüneburger Neun
augen, à Stück 2 empfiehlt

F. Eppner.

Abgekochtes Hamburger Rauchfleiſch em

pfiehlt F. Eppner.
Einem geehrten hieſigen und auswärti

gen Publikum, beſonders den Herren Aerz
ten und Wundärzten, zeige ich ergebenſt an,
daß ich nicht mehr in der Brüderſtraße,
ſondern große Ulrichsſtraße Nr. 70 wohne,
und empfehle mich ihrem fernern Wohlwol
len. Auch kann ein Lehrling ſogleich ein

Unterkommen bei mir finden.

Riemer,
chirurgiſcher Jnſtrumentenmacher.

Friſcher Kalk
Mittwoch den 12. April bei Trübe.

Jn Nr. 1547, gr. Steinſtraße, ſind
zum bevorſtehenden Roßmarkt ſechs geräu
mige Stuben zu vermiethen.

Pannwistz, Schloſſermeiſter.

Leipziger Vorſtadt Nr. 1607 ſind zwei
Stuben, Kammern, Küche und Keller an
eine ſtille Familie vom 1. Mai zu ver-
miethen.

Sehr ſchöne friſche 4 t ſchwere Oelku-
chen ſind in ganzen Partieen wie im Ein
zeln billig abzulaſſen. E. Dönitz.

Holz-Auetion.
„Jn dem zum Rittergute Petzkendorf

gehörigen Forſte (Hahnholz) unweit Sct.
Mücheln ſollen einige hundert Stück
Eichen und Buchen, größtentheils Nutzholz,
auf dem Stawme

den 17. April er. früh 8 Uhr
an Ort und Stelle unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen öffent
lich verſteigert werden.

Sct. Mücheln, am Z. April 1848.
Der Förſter Fritzſche.

Die Verlegung meiner Steindruckerei
aus der kleinen Steinſtraße in das Haus
des Herrn Wagen Fabrikanten Lindner,
große Steinſtraße Nr. 128, be
ehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen.

Halle a /S,, den 3. April 1848.
Ludw. Fernow.

10

Seit dem 1. April d. J. erſcheint
für den Bitterfelder Kreis ein

eignes Kreisblatt.
Man abonnirt bei dem Unterzeichneten vier
teljährlich mit 7 6 Anzeigen wer
den bis Donnerstag Mittag jeder Woche
angenommen.

J. G. Schenke,
Buchdruckerei- Beſitzer in Bitterfeld.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener
Commis, welcher im Schnitt- und Mate
rialgeſchäft gearbeitet, guter Detailiſt, ſo
wie auch militairfrei iſt, ſucht zum 1. Juli
d. J. eine Anſtellung und werden desfall
ſige Offerten an J. B. Meyer in Gröb-
zig bei Cöthen erbeten.

Jn der Schwetſchke'ſchen Sort.- Buch
handlung (Pfeffer) in Halle Mer-
ſeburg bei Garcke Eisleben bei
Reichardt Weißenfels bei Süß

Leipzig bei Reclam und in al-
len Buchhandlungen iſt zu haben:e Galanthomme,

oder:
der Geßelychag er wie er ſein

O

Eine Anweiſung, ſich in Geſell-
ſchaften beliebt zu machen und ſich
die Gunſt der Damen zu erwerben.
Ferner enthaltend: 40 muſterhafte Liebes
briefe, 28 poetiſche Liebeserklärungen,
eine Blumenſprache, eine Farben und Zei-
chenſprache, 24 Geburtstagsgedichte,
40 declamatoriſche Stücke, 28 Geſell
ſchaftslieder, 30 Geſellſchaftsſpiele,
18 beluſtigende Kunſtſtücke, 24 Pfän-
derlöſungen, 93 verfängliche Fragen,
30 ſcherzhafte Anekdoten, 22 verbind-
liche Stammbuchsverſe, 80 Sprüchwör-
ter, 45 Toaſte, Trinkſprüche und Kar
tenorakel. Herausgegeben vom Profeſſor
S. t. (Ate Auflage.) Preis 25

X Dieſes Buch enthält Alles das,
was zur Ausübung eines guten Geſellſchaf
ters nöthig iſt, weshalb wir es zur An
ſchaffung beſtens empfehlen, und im Vor-
aus verſichern, daß Jedermann noch über
ſeine Erwartung damit befriedigt werden
wird.

Auction.
Auf der Schule zu Stumsdorf ſollen

Mittwoch den 12. April d. J.
von Mittags 1 Uhr an

mehrere Haus und Wirthſchafts Geräthe,
eine vierjährige milchende Kuh, Gerſten-

Erfurt's Garten.
Heute, Nachmittag, Concert.

Friſcher Kalk
in der Ziegelei Trotha.

Eine Geldbörſe iſt gefunden und
ſelbige iſt wieder abzuholen Nr. 870.

Zuckerrübenkerne und Kappſaamen ſind
noch vorräthig bei

Plier in Quilſchöna.

Ein Gärtner, mit guten Atteſten verſehen,
ſucht, am liebſten in der Nähe von Halle,
eine Stellung als ſolcher. Darauf Reflek-
tirende wollen ihre Adreſſen gefälligſt abge
ben unter der Aufſchrift: W. Walter
in Halle, kleine Ulrichsſtraße Nr. 1019.

Gutbewurzelte Weinſtöcke (jetzt ein
geſchlagen und im Triebe zurück) ſind,
nach Verzeichniß, in vielen, theils
ſeltenen Sorten, billig zu haben bei
Rohde auf der Promenade Nr. 1363
neben der Schule.

Meinen ſchwarzſeidenen Regenſchirm
habe ich irgend wo ſtehen laſſen ich bitte
um Rückgabe deſſelben. Hacht mann.

An a.Am nächſten Sonnabend Nachmittags
erwarte ich Dich auf dem Wege, wo ich
ſchon früher einmal mit Dir zuſammen ge
troffen.

Die Stunde wirſt Du errathen können;
denke an die Tage vorher.

Laß mich ja nicht vergebens warten,
denn ich habe Dir Viel, Viel zu ſagen.

S.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Am 5. d. M. um 4 Uhr Nachmittags
ſtarb nach mehrjährigen ſchweren, aber
mit frommer Ergebung bis zum letzten Au
genblick von ihr getragenen Leiden im 67ſten
Lebensjahre meine gute Gattin und unſere
treue, liebevolle Mutter, Frau Chriſtiane
Eleonore Friederike Rienäcker ge-
borne Rudolph. Dieſe Anzeige widmen
Freunden und Verwandten mit der Bitte
um ſtilles Beileid

Halle, den 6. April 1848.
der Superintendent Dr. Rienäcker,

ſtroh, rothe Rüben zc., ingleichen Sohr's
Atlas, gegen 330 Bände pidagogiſche und
andere Schriften an den Beſtbietenden öffent
lich verkauft werden.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Je

Louiſe Rienäcker,
Auguſte Rienäcker,
Dr. Albrecht Rienäcker,

Diviſions Prediger.
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